
Skyper-Zukunft hat
schon

eine Duisburger Sparkas-
se hat mich dazunoch
nicht eingeladen. Aber

andere Sparkassen praktizieren sie

schon lange: die persönliche Bera-
tung per S§pe. Toll! Man hält da-
heim zur Identifizierung seinen Per-

sonalausweis in das Styp.-Objektiv
- und schon ist man im bequemen
Distanzgespräch mit seinem Fi-
nanzberater. Oder seiner Beraterin.
Oder um ein Konto zueröffnen. Es

wird sogar bereits daran getüftelt,
den Hausarztper S§pe zu konsul-
tieren statt zwei Stunden im Warte-
zimmer zuleiden. Ich stelle mir das
sehr praktisch vor: Einfach die
schmerzende Lendengegend ins
Skype-Auge halten - schon steht die
Diagnose, und der Doc schickt per
E-Mail ein Rezept zumAusdrucken.
Doch am meisten werden unsere
Kids von der Skype-Technologie
profitieren: In der Schule kommuni-
ziertein Schüler mit seinem Tisch-
nachbarn einfach per S§pe. Dafür
brauchen beide den Kopf nicht ein-
mal mehr zur Seite zudrehen. Ist
aber auch nur eine schulische Zwi'
schenlösung. Vermutlich wird künf-
tig der gesamte Unterrichtper S§pe
vermittelt. Das ganzeFörder- und
Forderprogramm können Leh-
rer(innen) wie Schüler(innen) dann
rationell von der Couch aus abwi-
ckeln, individuell oder in Konfe-
renzschaltung. DerWeg in die Zu-
kunft ist klar: vom simplen User
zum Allround-Skyper.
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